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Frage untef den 2uständi3en Fachge- bene ukrainische Volk VorT Uns sehen
ehrten gew1ß nıchts einzuwenden ha- vermeinen‘“‘. Der aps will die off-
ben HUuNnsS auf ıne bessere Zukunft nıcht

Man kann dem Papst sıcher den be- aufgeben, VOT allem, we auf die
sten Willen nıcht abstreiten, und Hilfe der Gottesmutter veri{rauft, der
WIT' DUr etrübt SeiInNn über 16 die Ukrainer allezeıt iıne große An-
Unruhe, die sSein Brief bel vielen für dacht gehabt haben
iıh Sanz unerwartet hervorgerufen Wenn IU  z HNSETEC außerlich VOo  — unshat.

War dieéer Brief dıe Christen geirennten Glaubensbürder aSCH soll-
ten, der aps habe S1E übergangen,er Völker gerichtet, die ım ugen- ist das NUur ZU 'Teıl richtig Viele aus1C unter der Sowjetherrschaft leben, iıhnen gehören auch zu Jenen, die Türrichtete S1IC. die nsprache VOIN die Kirche Christi und ur  e. den, welchenNovember dıe Leiter un! Alum- S16 doch Nu.  am einmal als deren obersten

nen des Kollegs St. Josaphat autf dem Hırten ansehen, das Leben oder wen1g-Galanicolo in Rom, das VOT H) Jahren
gegründet worden WäarT,: nen hatte S1IC. stens Hab und Gut hingegeben haben

An diese ist die Ansprache Sanz oIfien-Mons. Bucko, der apostolische Adminı-
trator für dıe Ukrainer in W esteuropa, ar auch gerichtet. Aber auch jene, auf

die das nıcht zutreiffen ollte, verehrendıe Ordensleitung der Basıllaner, denen doch mit iıhren Glaubensbrüdern dıedas Kolleg anvertraut ist, un tliche
ukraıiınısche Schwestern Aus Galizien Gottesmutter und darum Tho{fft der

Heilige Vater auch für S16 dıe Hilfe desangeschlossen. Die Ansprache Wäar aber,
Ww1e aus dem ext ersehen 1st, dar- Hımmels ZUTC Erlangung einer besseren

Ammann S, .Ju  ber hinaus auch dıe Ukrainer —- Zpkunft.
wohl ın der Kmigration W1e ın der alten
Heimat gerıchtet.

39  39 die gutefi Willens sind.
Mit den grölsten Lobesworten spricht

der Papst VOo  — dem aus Wladımir ın Dıie Weihnachtsansprache des deut-
Wolhynien also aus einem heutzu- A S TE PFa A :schen Bundeskanzlers wurde 3 De-
tage AB R Ukraine gehörıgenLand stam- Zzember 19592 VOoMhn Soziualdemokratischen
menden eılıgen osaphat Kunciewi1Ccz, Pressedienst . als ;.Adenauers unfiriıed-
dem Titularheiligen des Kollegs, der 1C VWeihnachtsbotschaft“ bezeichnet
sSEIN Leben für den heiligen Glauben und aulßerordentliıch charf angegriffen:und für seıne Treue ZU Heiligen „Wenn je der Christilıiıche Glaube für
Stuhl hıngab (1623) Er erwähnt voller einseitige politische Zwecke mißbraucht
Achtung viele Bischöfe und äubige, worden ist, dann ist hıer in gröbsterdıe heutzutage Bitterschweres für ıhren Weise geschehen. Der gläubige Chrıst
Glauben un für TrTe Treue ZU wendet sıch voll Abscheu VOIL solchem
Heiligen Stuhl durchmachen. Mit ehren- pseudo-christlichen Gehaben, das hlas-
den Worten gedenkt des großen ukrai- phemisch, engstirnıg und jeder mensch-
nıschen Metropoliten Andreas Szep- lichen un pchitischen Größe bar ist,
CKYI un seiner Tätigkeit für Kırche ab.““ Der Kanzler hatte in se1ner Weih-
und aterland. Und eın Sanz hbeson- nachtsbotschaft den Gesang der Engel
deres Wort hat C für Mons. Johannes .  ber den Kluren Bethlehems in dem
ucko, den apostolischen Administra- Wortlaut zıtiert, der uUurc diıe ber-
tor. In dem Elend, das LU  ber cdıe katho- setzung der lateinischen Bibel, der Vul-
lısche ukrainische Kırche un iıhre gata, und urc dıe Liturgie dem ka-
Hierarchie gekommen ıst, ‚„tröstet Uns tholischen Volksteil, Iso vielen Mil-
alleın sagt deine Gegenwart, liıonen Deutschen, geläufig ist. „Friede
ehrwürdiger Bruder Johannes Bucko, den Menschen auft Erden, die guten
iın dem Wir das ganze Uns ireu ergeG- Wiıllens S1N  d!“ Diese Worte, die nach
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dem sozialdemökratischen Pressedienst fort, daß in diesem Vers eıne völlige
„weder 1im Neuen Testament der lu- Entsprechung der einzelnen Glieder
therschen Übersetzung noch 1m Ur- herrscht: Ehre Friede, Himmel
text“ C finden sınd. gaben dem Kanz- Erde, ott ‚„Menschen der eukodia®‘.
ler nla nachdrücklich aut die Not- Die dreiteilige orm ist wahrscheinlich
wendigkeit des ‚„guten Willens“‘ ZU entstanden, als Inan mıt dem echt em1-
Frıeden hinzuweisen: „Den Wiıillen der tischen usSsdruc ‚„‚Menschen der eudo-
Menschen, ihren guten Willen, haben in 1a  66 nıchts mehr anzufangen wußte.
jener Heiligen Nacht die nge anNnSC- Überhaupt weisen die beiden ersten Ka-
rufen. Damit haben S1E gesagt, da ß pıte de. Lukasevangeliums eutilıc auf
auft U: ankommt, 1€ rlösung 1ne semitische Vorlage.
Ulls Frieden bringen soll, aufi Das ist ur  L die rıchtige Deutung desWollen, auf den Willen ZU Guten
Wir mussen miıtwırken, entschlossen Begriffes „Krieden” wichtig Hıinter

dem W.ort verbirgt 3  2  ıch das hebräischemitwirken, da ß unNns 1€ Frucht der ‚„Schalom’””, das treifender mıt „Heil”Menschwerdung und Erlösung zuteı1l übersetzen WÄäre. Gemeint iıst nıchtwerde, die Frucht der rlösung, Fr  16 - eın beliebiger außerer der innererden ın uNnseTem Inneren, Frieden nach Friede ın der Menschenwelt, sondernaußen.“ Von der sozi1aldemokratischen der endzeıtliche Zustand der rlösungKrıtik ırd 19808 diese Auslegung der im Gottesreich. Daraus_ erhellt ohneVWeihnachtsbotschaft als „„e1Ine Kxegese
seiner katholischen Konfession“ be- weıteres, da ß der °  „Fr  1e  de“ VOo  —_ Luk2, 14

nıcht den Menschen schlechthın zuteılzeichnet, mıiıt der Adenauer VOT das Volk werden kann, sondern HUr den „‚Men-getreten sel, das „1In seiner Mehrhaeit
D  a schen der eudokı1a®*.protestantischen Glaubens iste.

Protestant wisse aber, „„daß ott keine Was besagt 19808  - dieser umstrıttene
Menschen kennt, die uten Willens sind. Ausdruck? Kudok1a ist VOoO  — dem Ver-

bum eudokein abgeleitet, das Wohlge-Kr chenkt ihnen Seın Wohlgefallen, VO  m

dem dıe himmlischen Heerscharen ın fallen haben, ur  o gut halten, einwil-
der Heiligen Nacht gesprochen haben®‘ lıgen, beschließen. wollen, biıllıgen, MO-  s

Ohne auf die politische Auseinander- SCcHh u. heißen kann.1 Dementspre-
en bedeutet das Hauptwort „eudo-setzung zwischen dem anzler un der kıa" u  er Wille, Wohlgefalien oderOpposition einzugehen, soll hler alleın

der biblische Sınn VO  - Luk 2 geklärt auch Wunsch.? In der relıgıösen | E
werden. teratur, „eudok1a” häufigsten

Der 'Text VOoO  — Luk 2, 14 WIr seıt begegnet, WIT das Wort vorzugswelse
VOo  — ott ausgesagt, VOo  m seiınem Wohl-

alters ın ZW el verschıedenen Fassungen gefallen un selNner huldreichen Gnade
überliefert, einer zweiteiligen und einer Wenn eın Verhalten des Menschen
dreiteiligen. Die dreiteilige Gliederung kennzeichnet, kann „„‚eudokia‘‘ 1m gutedes „Gloria" ist wen1ger gut bezeugt;
s1€e lautet: „Khre se1l ott iın der Höhe

W1IE 1m bösen Sınn gebraucht werden,
also auch 16 Willkür un!: das freie Be-

und Friede auf Erden und den Men- lıeben ausdrücken. Im . Neuen TLesta-schen eın Wohlgefallen.“ SO steht ment ezicht sich der Stelle
auch ın der Lutherbibel. Aber dieser Luk 10,21 Mt eindeutig aufWortlaut kann, W1e heute allgemeın Gottes Ratschluß un Wohlgefallen.anerkannt wiırd, nicht der ursprüngliıche
sSEe1IN. Die äaltesten un besten and-

Paulus verwendet dagegen meist ZUE

Bezeichnung einer menschlichen Gesin-
schriften fassen das „Gloria® als einen
Zweizeiuler auf ‚„Ehre sSe1 Gott ın der Vgl W. Bauer, W örterbuch ZuUINn NT,Höhe un auf en Frieden ıden Berlin 19  3}  9 Sp DZ7
Menschen der ‚eudokia‘.” Man sieht —- 2 A
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Ums4::hnu‘  nung.? I’Nur ]éph 1,5.9 ist Gottes Hefls-  solche, auf das praktische Verhalten des  wille und Wohlgefallen gemeint.  Menschen zielende Auswertung von  Vom sprachlichen Gesichtspunkt kann  Luk 2,14 die Notwendigkeit der Gnade  man demnach nichts gegen die latei-  nicht leugnet, sondern mehr oder min-  nische Überzeugung „bonae voluntatis“  der deutlich voraussetzt, darf man sie  einwenden.* Sachlich kann diese Über-  nicht schlechhin ablehnen.  Ja diese  den  setzung freilich mißverstanden werden.  typisch  aberdländische,  „guten  Fast alle katholischen Erklärer® sehen  Willen‘“ des Menschen aufrufende Form  nämlich im „guten Willen“ keine Ei-  der Weihnachtsbotschaft vertritt trotz  genschaft des Menschen, sondern in  aller Möglichkeit mißverstanden zu  Übereinstimmung mit dem vorherr-  werden, ein echtes theologisches Anlie-  schenden Sprachgebrauch das göttliche  gen. Gottes gnädiges Wohlgefallen ist  Wohlgefallen ausgedrückt.‘ Nur ganz  nicht unmittelbar greifbar und an-  wenige sprechen vom menschlichen gu-  schaulich. Aber in Christus hat „seine  ten Willen, vergessen aber nicht beizu-  Güte und Menschenfreundlichkeit“ (Tit  fügen, daß der gute Wille eine Wir-  3,4) Gestalt gewonnen. Durch Christus  können auch wir Menschen an der  kung und ein Geschenk der göttlichen  Gnade ist.? Insofern weiß der Katholik  Sichtbarkeit Gottes in der Welt teilha-  ebensogut wie der Protestant, „daß Gott  ben. Sein Geist zeugt in uns Leben, und  dieses Leben ist Wahrheit und Wille  keine Menschen kennt, die (ohne Rück-  sicht auf die Gnade) guten Willens  zum Guten. Wo also in unserer Welt  sind“,  des Dunkels und der Bosheit ein Fünk-  Nun ist gewiß nicht abzustreiten, daß  chen guten Willens aufscheint, da ist  in der katholischen Kirche neben der  Gott am Werk. Nicht immer schon in  theologischen Deutung von Luk 2,14  der ganzen Fülle christlichen Seins,  eine andere Erklärung einhergeht, die  aber doch wenigstens im Aufbruch da-  ihren Niederschlag in vielen Erbau-  zu. Und deshalb freut sich der Christ  ungsschriften und Predigten gefunden  über jedes, auch das geringste Zeichen  hat und immer noch findet. Danach  menschlich guten Willens, wo immer es  auch sei.  scheint es, als ob der Friede von Bethle-  hem — häufig in sehr allgemeinem Sinn  verstanden — tatsächlich vom „guten  Was ergibt sich daraus für die Be-  wertung der Weihnachtsansprache des  Willen‘“ des Menschen abhinge. Da eine  3 Röm10,1 „Herzenswunsch‘; Phil1l, 15  Bundeskanzlers? Sie ist theologisch  keine  „Exegese  seiner  katholischen  „guter Wille, Wohlwollen‘; ähnlich 2 Thess  Konfession“, weil es Dr. Adenauer ganz  1,11 und Phil 2, 13, wo aber die Beziehung  auf Gottes Wohlgefallen nicht unmöglich ist.  ferne lag, eine wissenschaftliche Bibel-  4 Die gegenteilige Auffassung Schrenks  auslegung zu geben. Er sprach als  im Theologischen Wörterbuch zum NT IL,  Mensch zu Menschen und zitierte die  748, „eudokia, vom Menschen gesagt, würde  nicht den guten Willen, sondern .das Wollen  Heilige Schrift dabei so, wie er sie in  ausdrücken“, dürfte seinem eigenen Befund  seiner Jugend gelernt hat. Niemand  widerstreiten, daß eudokia sowohl (meist)  nimmt es einem evangelischen Christen  im guten wie bösen oder indifferenten Sinn  übel, wenn er die Bibel nach der Lu-  gebraucht wird.  therübersetzung zitiert. Wer  daraus  5 Vgl. Knabenbauer, Evangelium secun-  dum Lucam (Cursus Scripturae Sacrae) Pa-  einen theologischen, gar einen konfes-  ris 1905, 128—130.  sionellen Kasus machen möchte, ver-  6 Alle neueren katholischen Kommentare  haben den mißverständlichen Wortlaut der  kennt das menschliche Anliegen der An-  Vulgata aufgegeben zugunsten des klarern  sprache. Sein Aufruf richtete sich an  das ganze deutsche Volk, ohne Unter-  Ausdrucks: „Huld, Wohlgefallen Gottes‘.  Vgl. besonders J. Schmid, Das Evangelium  schied der Konfessionen, und auch an  nach Lukas, Regensburg 21951, S. 60.  jene, die nicht mehr an Gottes Gnade  7 Augustinus, epist. 127,5; ML 33, 485;  Ps. Ambrosius, Sermo 3 de nativitate; ML 17,  und Wohlgefallen glauben. Hätte er die  612; ähnlich Beda, Cajetan u. a.  Rolle eines christlichen Theologen über-  25 Stimmen 151, 5  385
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nung.? V‘Nur Eph 1,5.9 ist Gottes Heils- solché‚ auf das praktische Verhalten des
wille und Wohlgefallen gemeiınt. Menschen zielende Auswertung Vo  —

Vom sprachlichen Gesichtspunkt kann Luk 2,1 die Notwendigkeit der Gnade
INa  - demnach nıchts cıe late1ı- nıcht Jeugnet, sondern mehr der mM1ın-  _
nısche Überzeugung „„‚Donae voluntatis" der deutlich voraussetzt, darf I1n S1€e
einwenden.4 Sachlich ann diese Über- nıcht schlechhin ablehnen Ja diese

densetizung freilich mılßverstanden werden. typısch aberdländische, „guten
ast alle katholischen Erklärer® sehen Wiıllen“ des Menschen aufrufende oTrMm
ämlich 1m ‚„guten Willen" keine Kı- der VWeihnachtsbotschaft vertritt TO
genschaft des Menschen, sondern ın er Möglichkeit mıßverstanden
Übereinstimmung miıt dem vorherr- werden, eın echtes theologisches Anlie-
schenden Sprachgebrauch cdas göttliche SCH Gottes gnädiges Wohlgefallen ist
Wohlgefallen ausgedrückt.® Nur O,  anz nıcht unmittelbar greilbar un
wenige sprechen VO menschlichen SU- schaulich Aber ın Christus hat „Seıne
ten Willen, VErSESSCH aber nıcht be1izu- ute und Menschenfreundlichkeit“ CTit
Tügen, da ß der gute Wiılle ıne Wir- 3,4) Gestalt EN, uUurc Christus

können auch WIT Menschen derkung und e1n Geschenk der göttlıchen
Gnade ist.7 Insofern e1 der Kathalık Sichtbarkeit Gottes ın der Welt teilha-
ebensogut W1IeE der Frotestant, ‚„daß Gott ben eın Geist zeugt in uns Leben, und

dieses Leben ist Wahrheit undkeine Menschen kennt, 16€ ne Rück-
sıcht aut die Gnade) guten Wiıllens ZU Guten Wo also ın uUNnseTrer Welt
sind“‘. des Dunkels und der Bosheıt eın Künk-

Nun ist gew1ß nıcht abzustreiten, daß chen guten Willens aufscheint, da ist
in der katholischen Kırche neben der Gott Aa Werk 1C. immer schon ın
theologischen Deutung VOo  —_ Luk 2,14 der anzZch christlichen Se1ns,
ıne andere KErklärung einhergeht, die ber doch wenigstens im Aufbruch da-
ihren Niederschlag in vielen TDAau- Und deshalb freut sıch der Christ
ungsschriften und Predigten gefunden ber jedes, auch das geringste Zeichen
hat un immer noch findet. Danach menschlich guten Willens, immer

auch SE1:scheint €S, als ob der Friede VOo  > Bethle-
hem häufig iın sehr allgemeiınem Sınn
verstanden tatsächlich VOoO „guten Was ergıbt siıch daraus für die Be-

wertiung der W eihnachtsansprache desWillen“‘ des Menschen abhinge I)a 1ne
Röm 1 9 „Herzenswunsch“‘; Phil1l,

Bundeskanzlers? Sıe ist theologisch
keine „Kxegese seiner katholischen

„guter Wille. Wohlwollen®‘; ähnlich 2 'Chess Konfession“, weil Dr AdenauerT 11 und Phil 27 1 9 WO ber die Beziehung
uft Gottes Wohlgefallen nicht unmöglich ist. ferne lag, eine wissenschaftliche Bibel-

Die gegenteilige Auffassung Schrenks auslegung Zu geben Er sprach als
1m Theologischen Wörterbuch ZUIX 1L, Mensch Menschen und zıtierte die748, „eudokia, VO: Menschen gesagt, würde
nicht en uten Willen, sondern das Wallen Helige Schrift €l 5 w1€e 16 1n
ausdrücken“‘, dürfte seinem eıigenen Befund seiner Jugend elernt hat Niemand
widerstreiten, da{fß eudokia sowohl (meist) nımmt einem evangelischen Christen
1m w1€e bösen oder indifferenten Sinn übel, dıe Bibel nach der Lu-gebraucht wird. therübersetzung zıtiert. Wer darausVgl Knabenbauer, Kvangelium 108005
dum Lucam (Cursus Scripturae Sacrae) Pa- einen theologischen, Sar einen konfes-
r18 1905, 1202130 sionellen Kasus machen möchte, VeEL-

1le I1CUETECIN katholischen Kommentare
haben den mißverständlichen Wortlaut der kennt das menschliche Anliegen der An-
Vulgata aufgegeben zugunsten des klarern prache Sein Au{fruf richtete sıch

das I1 deutsche Volk, ohne Unter-Ausdrucks: .„Huld, Wohlgefallen Gottes‘®.
Vgl besonders Schmid, Das Kvangelium schıed der Konfessionen, und auch
ach Lukas, Regensburg Z  5} jene, dıe nıcht mehr Gottes naAugustinus, epist. 120 57 3 L 4835 ;
Ps, Ambrosius, Sermo de nativıtate; 1 un Wohlgefallen lauben. Hätte dıie
612  9 ähnlich Beda, Cajetan U, . Rolle eines christlichen T’heologen ber-
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nehmen und vom Volke den Glauben um 16 des mä‘chtigétm Staats-
das Weihnachtsgeheimnis oardern WwWEeSEeNSsSs der Krde gıng are  . S ZuUu Ver-

wollen, wäare  n dıe Kritik verständlich 56- wundern, 10881 dıe Wählerschaft aus
So rief HUr den „guten Wil- Menschen besteht, die e  ber einen San -

tlen  .. a ın der Hoffnung, qauf dieser ZCN Kontinent verstreut, vielleicht eTrst
menschlichen Ebene ıne gemeinsame seıt einer Generation eingewandert und
Verständigung ZUu Frieden finden. noch kaum assımiliert S1iN Ks galt,
Sollte &] beı uns unmöglıch SEIN, auf Millionen VOo  ; Menschen gewınnen,
en Seiten olche Menschen des „5Uu- die den harten Konkurrenzkamp{
ten Willens“ ınden? eines dynamischen Wirtschaftslebens

Daß che evangelıschen Christen in ewohnt sınd, eines Wirtschaftslebens,
ihrer großen Mehrheit dıe qaußerordent- das in einem stürmıschen Jahrhundert
liche Kntrüstung des Sozialdemokratıi- VOo  a kühnen, unbeugsamen Pionieren ım
schen Pressedienstes und dessen ‚„höchst Rıngen miıt ungeheuren Naturgewalten,
massıven Vorwurf“ nıcht teilen, dürfte gefahrvollen Urwäldern, traaıtionslosen
us dem sachlichen Aufsatz der Stutt- Kınwandererscharen aufgebaut worden
garter Wochenzeitun „Christ und wWwWär

Welt‘ (Nr. VO Januar 1953, S: C) Hınter a ]] den persönlichen Unzu-
ZULE Genüge hervorgehen. Dort heißt Jänglichkeiten vollzog dich doch 1ne
ın durchaus versöhnendem Sınne ab- tıefere Besinnung jedes einzelnen Bür-
schließend „Jeder VO  m} unlls sollte WIS- SCrS auf dıe Grundfragen des nationa-
SCH, da ott der Gute ist und auf - len Liebens In einer gefahrvollen, ent-
ere Liebe wartet. Deshalb WIT 160833  — scheidungsvollen Gegenwart. Die Kan-
asch dürfen, da{s der biblische ext didaten hatten sıch erklären ber
nıcht Nur den evangelischen Akzent des schwierige robleme, VOr denen dıe Na-
Beschenktwerdens und nıcht NUr den tıon steht, und der einzelne Bürgerkatholischen des guten Willens umfaßt, hatte selbst wählen, welche der VOT-
sondern gleichsam auf ıne geheimnI1s- gelegten Pläne annehmen wollte
Vo und ur  en uns undurchdringliche
VWeise beides: das Lieben Gottes und Ks ging ul die Stellungnahme A

Korea-Krieg. Kıs g1ing diıe rage 1n -
NseTeE Gegenliebe als die Antwort, die

weckt, und >5 als Ineinander elder, ternationaler Verpflichtungen, die
Frage, welchen Preis an bereitdas Wohlgefallen Gottes, das allein der

Friede ist.  c Schıerse S. J sel, sıch zurückzuziehen, welche Opfer
1060878  an ber auch bringen edenke,

Vom Sınn un Wert demokratischer wenn der Gegner einem ehrenvollen
Frieden sıch nicht herbeillassen collte.

Wahlmethoden Diese Entscheidung war ın diıesem
Vom etzten amerıkanıschen Wahl- ande, das Nu  - in dem Jangen, aus-

amp dıe Präsidentschaft wurden sıchtslosen Krieg schon mehr ote
sensationelle und ausgefallene Einzel- beklagen hatte als aNZCH zweıten
heiten gemeldet: heftige gegenseitige Weltkrieg, keine bloß theoretische und
Vorwürfe, rlesige Propagandamasch1- grundsätzliche, sondern grı nach-
NEI, drücklich un schmerzlich auch in dasEnthüllungen, Korruptionsfälle,
persönliche Angriffe,Aushängen schmut- Privatleben 171 Zehntausende VO  — Fa-
zZ1ger Wäsche USW:; Wenn mMa  > die aCcC. miılien en einen Sohn, einen Vater,
aus der Nähe esehen konnte,1 sah sS1e einen Bruder beklagen, als Toten, alg
wesentlich anders und besser dUuS, ja 5C6- Schwerverwundeten, als Blınden der
eıgnet, manchen unNnserer europäischen ZU Krüppel Geschlagenen. Die egen-
Methoden ZUr:r Belehrung dienen. Na- wart des Korea-Krieges ist ın den Ver-
türliıch gab auch Auswüchse, da Ci einıgten Staaten viel härter un drük-

kender nıcht sehr ın materieller,Der Verfasser machte ZUTC Zeit des Wahl-
kampfes eine Studienreise durch die USA wohl aber ın persönlicher Hinsıcht

386


